
4

>

!

>»

Abonnemenlspreis
für T horn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando:
für A u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6'/, Uhr Abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion uud Expedition: 

Kcitharinenstr. 204.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

kkL 897. Dienstag den 18. Dezember 1888. V I. Zahrg.

D<r erste Abschnitt der laufenden 
Weichstagssrsston

liegt hinter uns. An abschließenden Ergebnissen kann derselbe 
Naturgemäß nicht reich sein. Endgültig erledigt wurden der 
Zusatzvertrag zum Schweizer Handelsvertrag und die Gesetzent­
würfe betr. die Errichtung eines Nationaldenkmals für Kaiser 
Wilhelm sowie betreffend die Nationalität der Kauffahrteischiffe. 
Gegen den Handelsvertrag stimmte das Centruin, weil es durch 
die deutscherseits gemachten Konzessionen eine Schädigung der 
chemischen Seiden-Jndustrie befürchtet. Bei dieser Gelegenheit 
fft gesagt worden, durch die Handelsverträge werde allmählig 
Zum Freihandel zurückgekehrt. Dabei wird aber übersehen, daß 
bei Berathung des 1879er Zolltarifs zur Befürwortung dessel­
ben darauf hingewiesen wurde, wie man mit den höheren Zöllen 
gerade die Möglichkeit gewinne, bei Handelsvertragsverhandlun­
gen Konzession gegen Konzession eintauschen zu können. Gegen 
die Vorlage betr. die Vorarbeiten für das Kaiser Wilhelmdenk- 
»>al stimmten allein die Sozialdemokraten. Die Aufgaben der 
gegenwärtigen Session liegen neben der Budgetberathung vor- 
»ümlich auf Kolonial- und sozialpolitischem Gebiete. Die Budget­
berathung verspricht einen glatten V erlauf; jedenfalls trugen die 
bisherigen Etatsdebatten nichts weniger als einen sensationellen 
Charakter. Von den sozialpolitischen Gegenständen steht natürlich 
die Vorlage wegen der Alters- und Jnvalidenversorgung weit­
aus im Vordergründe. Eine prinzipiell ablehnende Haltung 
dazu nehmen nur die Sozialdemokraten lind Freisinnigen ein. 
Bei anderen Fraktionen erregen verschiedene grundlegende Be­
stimmungen Bedenken, so der Reichszuschuß, das Fallenlassender 
Berufsgenofsenschaften als T räger der Versicherung und das 
Deckungsverfahren. M an hofft indeß auf eine befriedigende 
Lösung. Von nicht geringer sozialpolitischer Bedeutung ist auch 
das neue Genossenschaftsgesetz, welches neben den bestehenden 
Genossenschaften mit unbeschränkter Haftpflicht auch solche mit 
beschränkter Haftpflicht zuläßt. Den wirthschaftlich Schwächeren 
wird damit Gelegenheit gegeben, sich ohne zu großes Risiko zu 
wirtschaftlicher Thätigkeit zusammenzuthun. Beide, das Alters- 
Und Invaliden- sowie das Genossenschaftsgesetz, haben die erste 
Berathung passirt und sind an Kommissionen zur Vorberathung 
Überwiesen worden. Vom Centrum ist auch diesmal wieder ein 
Arbeiterschutzgesetz eingebracht worden, dasselbe ist aber noch nicht 
zur Berathung gelangt. An einem Zustandekommen desselben in 
dieser Session darf billig gezweifelt werden, umsomehr als Zeit 
Und Arbeitskräfte durch die vorgenannten wichtigen Gesetze in 
erheblichem Maße in Anspruch genommen sind. E in anderer 
aus der In itia tive  des Hauses hervorgegangener Gesetzentwurf 
betrifft die Einführung des Befähigungsnachweises. Derselbe 
liegt bereits zum fünften Male vor und hat auch diesmal schon 
die erste Lesung passirt. Z ur zweiten Lesung ist ein Unter- 
antrag angekündigt, wonach der Befähigungsnachweis auf solche 
Gewerbe beschränkt werden soll, deren Ausübung mit besonde­
ren Gefahren für das Leben und die Sicherheit Anderer ver­
knüpft ist. W as die kolonialen Fragen anlangt, so ist der 
Reichstag zunächst durch einen Antrag Windthorst damit befaßt 
worden, welcher der Regierung die Unterstützung des Reichstags 
Und die Bewilligung der erforderlichen M ittel zur Bekämpfung 
der Sklaverei zusagt. Der Antrag ist gegen die Stim m en der 
Freisinnigen und der Sozialdemokraten angenommen worden.

Der Antrag Windthorst schließt in sich, daß Deutschland sein 
ostafrikanisches Besitzthum zu behaupten habe; denn würde das­
selbe aufgegeben, so würde ja Deutschland die Position ver­
lieren, von der aus erfolgreich zu Gunsten des großen humani­
tären Werks der Unterdrückung des Sklavenhandels vorgegangen 
werden kann. Seitens der verbündeten Regierungen ist in der 
Angelegenheit, dem Reichstage zunächst ein Weißbuch zugegangen, 
eine weitere Vorlage mit bestimmten Vorschlägen und Forderun­
gen ist noch zu erwarten. Auch bei der Berathung des M arine­
etats werden die kolonialpolitischen Fragen berührt werden. Auf 
eine glückliche Lösung der dem Reichstage in dieser Session ge­
stellten Aufgaben darf nach alledem, was bisher geschehen, be­
sprochen und beschlossen ist, wohl gerechnet werden.

Wotilische Tagesschau.
D as neue b ü r g e r l i c h e  Ges e t zbuch wird den jetzigen 

Reichstag noch nicht beschäftigen, sondern erst den im Jah re  
1890 neu zu wählenden. Vorläufig unterliegt es noch der öffent­
lichen Kritik. Auch nach seinem Zustandekommen durch die ge­
setzgebenden Faktoren werden noch einige Jah re  vergehen, bevor 
es in Kraft gesetzt werden kann.

D as ö s t e r r e i ch i s che  Abgeordnetenhaus nahm gestern in 
der Nachmittags- und Abendsitzung die die Einjährig-Freiwilligen 
betreffenden Paragraphen 24, 25 und 26 des Wehrgesetzes un­
verändert unter Ablehnung sämmtlicher Abünderungsanträge an. 
Es sind dies die Bestimmungen, die am meisten bemängelt 
wurden.

Der S c h w e i z e r  Nationalrath beschloß einstimmig, den 
BundeSrath zu ersuchen, rechtzeitig eine Revision des Zolltarifs 
zum Zwecke der Erleichterung künftiger Handelsvertrags-Verhand- 
lungen anzubahnen.

Der f r a n z ö s i s c h e  Ministerrath hat beschlossen, der Kammer 
die Wiedereinführung der Arrondissementswahl statt der Listen­
wahl vorzuschlagen.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  Deputirteukammer wurde gestern 
mit 333 gegen 155 Stim m en die Dringlichkeit für die Berathung 
der Panama-Vorlage beschlossen. Ministerpräsident Floquet er­
klärte, die Regierung verlange einfach, daß die Kammer die 
Bureaux zusammentreten lasse. Die Kammer bleibe immer die 
Herrin ihrer Entschließungen. Die Regierung habe allein die 
Lage der kleinen Obligationsbesitzcr im Auge. W enn die Vor­
lage abgelehnt werden sollte, so sei die Gesellschaft fallit; würde 
die Vorlage angenommen, so gewinne die Gesellschaft Zeit, ein 
Arrangement zu finden. Unmittelbar nach der Annahme der 
Dringlichkeit tra t die Deputirtenkammer in den Bureaux zu­
sammen, um die Mitglieder der Kommission zu ernennen. Von 
den gewählten 22 Mitgliedern sind 17 gegen die Vorlage. Der 
Leiter des P anam a - Unternehmens Lesseps und seine Kollegen 
haben ihre Entlassung gegeben. Auf ihren Antrag hat das 
Seine-Tribunal drei gerichtliche Liquidatoren ernannt.

Bei dem gestern stattgehabten D e g e n d u e l l  zwischen 
C l e m e n c e a u  und dem früheren Deputirten M a u r e l  wurde 
Clemenccau an der rechten Schulter leicht verwundet.

I n  der neugewählten s e r b i s c h e n  Skupschtina werden die 
Radikalen eine enorme M ajorität haben. M an zählt bereits 570 
Radikale. Nachdem dem König die Aeußerungen der radikalen 
Parteiführer zu Ohren gekommen, wonach es mehr denn zweifel­

haft sei, daß die Skupschtina die Verfassung annähme, erklärte 
er gestern als Vorsitzender der Verfassungs-Kommission feierlichst, 
er wolle die Skupschtina unter Anwendung des Artikels 56 
auflösen.

B u l g a r i e n  wirbt um die Gunst der Pforte. Die bul­
garische Regierung benachrichtigte die Pforte, sie sei im Begriff, 
der Sobranje einen Gesetzentwurf zu unterbreiten, welcher be­
zweckt, die religiösen und anderen Rechte von Unterthanen 
muhamedanischen Glaubens in Bulgarien sicher zu stellen. Um 
den Wünschen der Pforte so weit wie möglich Rechnung zu 
tragen, unterbreitet sie diesen Entw urf der Pforte mit der E r­
klärung, sie würde sich, ehe sie die Maßregel in Angriff nehme, 
freuen, mit den Bemerkungen der Pforte darüber versehen zu 
werden. Ob diese versöhnliche Maßregel gute Früchte tragen 
wird, bleibt abzuwarten.

Aus A t h e n  liegt die Meldung vor, daß die Verwerfung 
des griechisch-französischen Handelsvertrages durch die Pariser 
Kammer in Griechenland große Aufregung hervorgerufen. Die 
Regierung projektire die differentielle Behandlung der französischen 
Artikel. Die Athener Presse glaubt, die wirthschaftliche Entfrem­
dung werde auch die politische zur Folge haben.

Aus Capetown geht dem „Neuterschen B ureau" von vorgestern 
folgende Meldung zu: Zufolge Nachrichten aus dem D a m a r a -  
l a n d  hat eiue Zusammenkunft zwischen dem deutschen ReichS- 
kommissär D r . G ö h r i n g  und dem Häuptling Kamaherero 
stattgefunden, wobei der Letztere die Minen-Konzessionen der 
deutschen Gesellschaften bestritt und die P rio ritä t der dem Eng­
länder Robert Lewis gewährten Konzession sammt allen darauf 
bezüglichen Rechten behauptete.

Eine zuverlässige Bestätigung der Nachricht von der Ge­
fangennahme E m i n  P a s c h a s  und eines bei ihm befindlichen 
weißen Reisenden, der S t a n l e y  sein soll, liegt noch nicht vor. 
Vielfach wird angenommen, daß es sich nur um eine Kriegslist 
Osman Digmas handle, der damit die Uebergabe SuakimS zu 
erreichen gedenke. Der englische Ministerrath soll vorgestern be­
schlossen haben, die Forderung Osman Digmas um Uebergabe 
Suakinls gegen Auslieferung der Gefangenen abzulehnen. Neuere 
Depeschen aus London und Brüssel besagen, daß man dort nicht 
mehr an der Richtigkeit der Angaben Osman Digmas zweifle. 
I n  hiesigen mit den afrikanischen Verhältnissen vertrauten 
Kreisen hält man die anfänglichen Zweifel noch aufrecht. Beim 
deutschen Reichskanzler in Friedrichsruh findet gegenwärtig ein 
förmlicher Kongreß von Afrikareisenden statt. Der österreichische 
Afrikareisende Glaser ist dortselbst eingetroffen, andere werden 
noch erwartet. Der „Kreuzzeitung" geht zur „Gefangennahme 
Emin Paschas" folgende Zuschrift des ehemaligen Missions- 
Jnspektors Merensky zu: Die Meldung von der Gefangennahme 
Emin Paschas durch Truppen des Mahdi, welche über Suakim 
nach Europa gelangt ist, hat nur zu sehr die Wahrscheinlichkeit 
für sich. Hingegen dürfte die Vermuthung, daß der in diesem 
Bericht erwähnte Mitgefangene Reisende S tanley  ist, unbegründet 
sein. W äre S tanley  wirklich zu Emin Pascha gelangt, so hätte 
er gewiß M ittel gefunden, mit dem Lande Uganda und den 
dort stehenden englischen Missionaren in Verbindung zu treten. 
Diese aber haben niemals etwas von ihm gehört. Eher dürfte 
die Annahme sich bewahrheiten, daß der mit Emin gefangene 
Reisende der Ita liener Casati ist, welcher sich in W adalai auf-

Zlie verlorene Möek.
Original-Roman in 3 Bänden von Dr. K arl H a r t m a n n - P l ö n .

(7. Fortsetzung.)
Die große, breite F igur des Professors sank vor Ueber- 

raschung auf seinen S tu h l zurück, in seinen kolossalen, wenn 
auch nicht schönen, so doch sehr intelligenten Gesichtszügen zuckte 
es eigenartig auf, gerade so, als wenn auf dem Konservatorium, 
dessen Direktor er war, eine musikalische Dissonanz sein Ohr 
peinlich berührte, und mit seiner gewaltigen Baßstimme, die er 
für gewöhnlich sehr zu mäßigen verstand, sagte er in einem 
dröhnenden Tone:

„D as frappirt mich! Also diese berüch —, ich wollte 
sagen, diese bekannte Gräfin Fichtenberg war Ih re  Urgroß­
mutter?"

„Gebrauchen S ie  immerhin den Ausdruck berüchtigt, Herr 
Professor, er ist gerechfertigt, denn ihre Zeitgenossen haben sie 
verachtet und die Weltgeschichte hat sie gerichtet. B is zu den« 
Augenblick, wo ich diese Papiere erhielt, habe ich es nicht ge­
mußt, daß diese F rau  die M utter meiner lieben und hochver­
ehrten Großmutter war. Und meine Großmutter selbst hat es 
erst von ihrem Vater, kurz vor dessen Tode erfahren. Es ist 
doch eigenthümlich, daß wohl die Meisten, die ein wichtiges 
Familiengeheimniß zu bewahren haben und aus weisen Gründen 
dasselbe ihren Angehörigen verschweigen, plötzlich, wenn sie den 
Tod nahen sehen, anderen S innes werden, und nicht von 
hinnen scheiden können, ohne es irgend Einem mitzutheilen; sie 
betrachten es gewissermaßen als ihre Pflicht, das, was sie allein 
missen, nicht mit in die Ewigkeit zu nehmen. S o  erging es 
Meinem Urgroßvater, als er meiner Großmutter es mittheilte, 
so erging es Letzterer, als sie diese Schriften an mich adressirte, 
so ergeht es m ir in diesem Augenblick, wo ich im Begriff stehe, 
S ie  damit vertraut zu machen, damit es meinem Enkel nicht 
absolut verloren gehe, damit ich ihm nicht für immer etwas 
entziehe, worauf er doch vielleicht ein gutes Recht hat."

F rau  Rohdenberg deutete mit dem Finger auf eins der 
Papiere und fuhr fort:

„Dieses umfangreiche, zu einem Buch geheftete Manuskript 
ist der Brief oder vielmehr sind die in Briefform gemachten 
Aufzeichnungen meiner Großmutter, und diese beiden Episteln 
sind von der Gräfin Fichtenberg eigenhändig geschrieben. Aber 
ich sehe ein, daß unsere Zeit nicht ausreicht, um Ih n en  das 
Alles vorzulesen, es ist auch nicht nothwendig, so Manches ist 
darin, was für S ie  gar kein Interesse haben kann, und das 
Wissenswerthe kann ich Ihnen  aus dein Gedächtniß reproduziern. 
S o  müssen S ie  denn, Herr Professor, mit m ir um mehr als 
hundert Jah re  in die Vergangenheit zurückwandern.

M ein Urgroßvater war Kapellmeister am Hofe Ernst 
Ludwigs, verheirathete sich mit der sehr schönen Tochter eines 
anderen Hosbeamten und lebte zwei Jah re  glücklich und zu­
frieden. Die Geburt einer Tochter erhöhte noch sein Glück. 
W as aber von vornherein dieses Glück etwas beeinträchtigte und 
zu kleinen Ehestandsscenen Veranlassung gab, war die sehr ent­
wickelte Eitelkeit und Hoffahrt seiner jungen F rau , deren exorbi­
tante Wünsche alle zu erfüllen er nicht in der Lage war. Schon 
längst hatten verschiedene deutsche Fürsten angefangen, nicht 
allein den Glanz und die Pracht des französischen Hofes nachzu­
ahmen, sondern auch dessen S itten. Herzog Ernst Ludwig, ver- 
heirathet mit einer Kousine, schon nicht ganz jung mehr, war 
im Punkt galanter Abenteuer ein sehr verrufener Herr. Daß 
er schon längst auf die hübsche Musikdirektorsfrau ein Auge ge­
worfen, davon hatte G runert nicht die leiseste Ahnung. Wie 
erstaunte er daher, als sein Schwiegervater eines Tages zu ihm 
ins Zimmer tra t und mit dürren W orten ihm sagte, daß seine 
F rau  sich von ihm scheiden lassen wolle, sie liebe den Herzog 
und dieser liebe sie mit leidenschaftlicher G lu t wieder. Schon 
häufiger hätten sich Beide in seinem, des V aters, Hause gesehen. 
D er Herzog habe die Absicht, sich von der Herzogin zu trennen 
und sich mit seiner Tochter wieder zu vermählen. Wenn

G runert, ohne Schwierigkeiten zu machen, in die Scheidung 
willige, und, nachdem diese vollzogen, mit seinem Kinde das 
Land verlasse, so würde ihm eine ansehnliche Sum m e einge­
händigt werden, in: anderen Falle könne er sich auf große 
Widerwärtigkeiten gefaßt machen."

Nachdem mein Urgroßvater die Sprache wiedergewonnen, 
die die Ueberraschung und die Entrüstung ihm geraubt hatten, 
richtete er sich stolz empor und erwiderte seinem Schwiegervater, 
daß er ohne Bedenken sogleich bereit sei, sich scheiden zu lassen, 
denn es sei ihm von nun an unmöglich, mit einer Frau  ferner 
zusammen zu leben, die ihn nie geliebt haben könne, die schon 
heimliche Zusammenkünfte mit einem anderen gehabt, die aus 
Eitelkeit und Gefallsucht einen notorischen Wüstling heirathen 
wolle und so herzlos sei, daß sie nicht nur ihren Gatten, sondem 
auch ihr einziges, liebliches Töchterchen verlassen könne. Dem 
Herzoge möge er sagen, daß er sich für das von ihm angebotene 
Schandgeld bedanke, er sei Künstler genug, um sich auch anders­
wo sein Brod verdienen zu können.

Nachdem am andern Tage die Scheidung in aller S tille  
vorgenommen war, reiste G runert mit seiner Tochter nach 
Hamburg, wo er ein reichliches Auskommen fand.

Nun kam für das Land eine lange traurige Zeit, die in 
jedem Geschichtswerke genau beschrieben ist. Die ehemalige F rau  
Musikdirektor wurde vom Kaiser in den Reichsgrafenstand er­
hoben, deren gewissenloser Vater ward geadelt und wurde später 
Minister, Beide zusammen regierten das Land und beherrschten 
vollständig den willenlosen, genußsüchtigen Herzog, den sie in 
einen: ewigen Vergnügungstaumel meisterhaft zu erhalten ver­
standen. Alle Stellen wurden nur mit Kreaturen besetzt, welche 
ihnen blindlings ergeben waren; die, welche ihre Herrschaft 
nicht anerkennen wollten, wurden verbannt und verjagt. J a ,  
sie trieben einen förmlichen Handel mit den einträglichen Aem­
tern, wer am meisten bezahlte, bekam es. Eine wahre Habgier 
hatte Vater und Tochter erfaßt, und ein R ittergut, einen



gehalten hat. Es waren freilich Gerüchte von seinem Tode nach 
Europa gekommen, er sollte m it Mohammed B in  von Kabrega, 
dem Könige von Unjoro, ermordet sein. A lle in  der bekannte 
Missionar Mackay schließt seinen letzten B rie f vom 5. August d. I .  
m it der Bemerkung: D ie Araber in  Uganda glauben, daß M o ­
hammed B in  todt ist, aber ich glaube uicht das Gerücht in  
Betreff Casatis." Z u  diesen, Glauben w ird  Mackap gewiß 
guten Grund gehabt haben, und so ist es sehr möglich, daß 
Casati das Schicksal Emir, Paschas getheilt hat.

D ie  P a n a m a k a n a l g e s e l l s c h a f t  ist verkracht, nachdem 
sie fast zwei M illia rden  französisches Geld in  dem Unternehmen 
verpulvert hat. D ie aufgelegten 400 M illionen  Obligationen 
sind nicht gezeichnet, und diese Summe war nöthig, die Gesell­
schaft über Wasser zu halten. D ie bereits gemachten Einzahlungen 
wurden zurückgegeben. D ie  Gesellschaft ist außer Stande, die 
fälligen Zinsen zu zahlen, also pleite.

D ie  Regierung der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  
A m e r i k a  beabsichtigt den von den siegreichen Revolutionären 
in  H a i t i  beschlagnahmten amerikanischen Dampfer nöthigcn- 
falls m it Gewalt zu befreien. Laut Meldung aus Washington 
ist A dm ira l Luce, welcher die nach H a iti zu entsendenden Kriegs­
schiffe befehligen w ird, angewiesen, sich nach Port-au-Prince zu 
begeben und die Freigebung des Dampfers zu verlangen. I m  
Weigerungsfälle soll der A dm ira l sich des Dampfers gewaltsam 
bemächtigen und denselben nach neutralem Gebiet bringen, wo 
er seinen Eigenthümern übergeben werden wird.

I m  Repräsentantenhause der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
v o n  A m e r i k a  hat am Donnerstag der Abgeordnete Butter- 
worth, ein Republikaner aus Ohio, eine Resolution eingebracht, 
welche den Präsidenten bevollmächtigt, Verhandlungen betreffs 
des Anschlusses C a n a d a s  an die Vereinigten Staaten einzu­
leiten. D ie Vereinigung soll in  der Weise durchgeführt werden, 
daß die einzelnen Provinzen des D om inium s Canada (Quebec, 
O ntario , M anitoba, Columbia, Neu-Braunschweig, Novo-Scotia 
und P rinz Edwards-Jnseln) sowie das außerhalb des D om i­
niums stehende Neufundland einzeln oder insgesammt als Staaten 
in  den Bund der Vereinigten Staaten von Amerika m it allen 
Rechten und Pflichten dieser Staaten eintreten und daß Amerika 
die gesammten kanadischen Staatsschulden übernehme. Begründet 
w ird der Vorschlag damit, daß nur auf solche Weise der kana­
dische Fischereistreit und die übrigen zwischen Amerika und 
Großbritannien schwebenden Streitigkeiten sich würden aus der 
W elt schaffen lassen. Obgleich die Verhältnisse jetzt noch keines­
falls zu einer derartigen gründlichen Lösung der Frage re if 
sind, zeigt diese Anregung doch, wie sehr sich jene englischen 
Politiker getäuscht haben, die behaupteten, nach der Beendigung 
der Präsidentschaftswahleu würde man von den Gelüsten ameri­
kanischer Staatsmänner auf Canada nichts mehr zu hören be­
kommen. Es ist bezeichnender Weise ein Parteigeuosse des 
siegreichen Kandidaten Harrison, von dem die obige Anregung 
ausgeht.__________________________________

Deutsches Weich.
B e r l in ,  15. Dezember 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser, der heute Abend aus der 
Göhrde in  Hannover nach B e rlin  zurückgekehrt ist, empfängt 
morgen M ittag  den neuernannten königlich spanischen Botschafter 
am hiesigen Hofe Grafen Rascon, um dessen Beglaubigungs­
schreiben entgegenzunehmen. Gleich darauf w ird G ra f Rascon 
von I .  M . der Kaiserin empfangen. D ie Antritisaudienz des 
neuen spanischen Botschafters ist dadurch verzögert worden, daß 
derselbe bald nach seiner Ankunft in  B e rlin  erkrankte.

- -  Der P rinz und die Prinzessin Heinrich kommen zu 
Weihnachten von K ie l nach B e rlin , nur die Festtage im Kreise 
der kaiserlichen Fam ilie zu verleben.

—  P rinz  Alexander v. Hessen ist heute Vorm ittag 1 0 ^  
Uhr gestorben. Dersebe hat ein A lte r von 65 Jahren erreicht. 
Der Verstorbene war ein großer Musikfreund und galt außer­
dem als Numismatiker als A u to ritä t ersten Ranges. Seine 
reiche Münzsammlung gehörte zu den bedeutendsten.

—  P rinz  A lbert zu Sachsen-Altenburg, der früher als 
Generalmajor in  russischen Diensten stand, dann aber nach seiner 
Verheirathung m it der Prinzessin M arie  von Preußen (gestorben 
am 20. J u n i 1888 am Kindbettsieber) aus der russischen Armee 
ausgeschieden war, w ird jetzt aktiv in  der preußischen Armee 
Dienste thun. D er P rinz, welcher bisher als Generalmajor 
ä 1a 8uit6 der Armee stand, ist vorn 1. Januar bis auf 
Weiteres bei dem Stäbe der Garde-Kavalleriedivision kom- 
mandirt.

- -  D ie Kommission des Reichstags zur Vorberathung des 
Entw urfs eines Gesetzes betreffend die Erwerbs- und W irth -

Ländercomplex nach dem andern wußten sie sich als Geschenk 
vom Herzog zu erlisten. M it  immer neuen Steuern wurde das 
Volk bedrückt, fü r Handel und Gewerbe nichts gethan, und 
während das Land verarmte, schwelgte man am Hofe in  den 
rafsinirtesten Genüssen und raffte die G räfin  ein ungeheures 
Vermögen zusammen. S ie  wußte genau, wie verhaßt sie war, 
sie kannte ihren schlimmsten Feind. Es war der Erbprinz. 
E r allein, nachdem er von der hohen Schule an den Hof zu­
rückgekehrt war, wagte es, ih r seine Verachtung zu zeigen. Es 
war ih r keinen Augenblick zweifelhaft, daß, wenn der Herzog 
fü r immer die Augen schließen würde, sie vom Hofe, ja vielleicht 
aus dem Lande verwiesen würde, dann wollte sie aber als 
reiche Frau abziehen und anderswo das glänzende Leben weiter­
führen. Indessen, die Katastrophe, die sie befürchtete, brach 
schneller herein, als sie vermuthet hatte, noch zu Lebzeiten des 
Herzogs, und zwar in  einer Weise, wie sie es nimmermehr fü r 
möglich gehalten hätte. D er Erbprinz Eberhardt war fü r groß­
jährig erklärt worden und erhielt seinen eigenen Hofstaat. D ie 
von ihm öffentlich ausgesprochenen W orte, daß er, wenn er zur 
Regierung gekommen, ein fürchterliches Gericht über alle D ie­
jenigen hallen würde, die eine Mitschuld träfe an dem Verderben 
des Landes, wirkte wie eine Zauberformel, so daß sich Alles 
nach und nach mehr an den demnächstigen Regenten drängle 
und von der G rä fin  abfiel. Z u  gleicher Ze it fing der Herzog, 
dessen Gesundheit schon lange zerrüttet war, an, ernstlich zu 
kränkeln. Von Todesahnungen erfü llt, wurde er von Neue über 
sein vergangenes Leben erfaßt; diese Reue wurde von Priestern 
geschürt, und in  einer S tim m ung, wo er nur noch im  Gebete 
und religiösen Gesprächen Trost und Beruhigung fand, war es 
ein Leichtes, ihn zu veranlassen, einen Befehl zu unterzeichnen, 
der die G rä fin  vom Hofe verbannte und auf eines ihrer Güter

schaftgenossenschaften besteht aus folgenden M itg liede rn : D r. B aum ­
bach (B e rlin ) , Boehm, Brauer, Freiherr v. Buol-Berenberg, 
D r. v. Cuny, G raf v. Dönhoff-Friedrichstein, D r. Enneccerus, 
Francke, Gamp, Hegel, Hoffmann (Königsberg) (Schriftführer), 
Freiherr v. Huene, v. Kehler, Klemm (Sachsen), D r. Kruse, 
Leemann, Letocha, (Schriftführer), Limbourg, Metzner, G raf 
v. Mirbach (Vorsitzender), Robbe (Schriftführer), v. Rheinbaben, 
Roß, D r. Scheffer, Schenck (S te llvertreter des Vorsitzenden), 
Schneider, S taudy, Freiherr v. Tränzl-Tratzberg.

—  Der Landtag des Herzogthums Sachsen-Altenburg be­
w illigte heute einen Beitrag von 20 000 Mk. zum Landesdenk­
mal fü r Kaiser W ilhelm  !.

—  I n  der heutigen Plenarsitzung des Bundesraths wurde 
die Vorlage betreffend die weitere Ausprägung von Zehn- und 
Fünfpfennigstücken den Ausschüssen fü r Rechnungswesen und fü r 
Handel und Verkehr überwiesen. Ferner wurde beschlossen, den 
Zusatzvertrag zu dem Handelsverträge zwischen Deutschland und 
der Schweiz zur Ratifikation dem Kaiser vorzulegen.

G ö r liH , 14. Dezember. D ie Stadtverordneten-Versammlung 
bewilligte m it großer M a jo ritä t den Antrag des Magistrats, 
40 000 M ark fü r ein Reiterstandbild Kaiser W ilhelm s bei- 
zusteuern. ________________________  ___________

AuslrE.
P ra g , 1^. Dezember. Der französische Botschafter Decrais 

übersandte dem Abg. Rieger, dem Führer der Alttschechen, zu 
seinen: 70. Geburtstage eine Gralulations-Depesche.

P a r is ,  15. Dezember. Der deutsche Konsul in  Christiania, 
Herr M ariens, ist als deutscher Konsul in  P a ris  vor: der fran­
zösischen Regierung acceptirt worden.

London, 15. Dezember. Osman D igma soll die Aus­
lieferung S tanleys und Emin Paschas angeboten haben gegen 
die Abtretnng von Suakim. Anderenfalls würden beide Ge­
fangene gelobtet.

H'rsVitt-riük-'NüHriKten.
K ulm , 15. Dezember. (Auszeichnung-) Bei der letzten Berliner 

Geflügelausstellung vom 5. Dezember er. ist dem Kaufmann Gustav 
Rathke hierselbst für die ausgestellten 3 Paare zitterhälsige Altstämwer- 
Tauben der erste Preis verliehen worden.

A us der Provinz, 15. Dezember. (Bolksscbullehrer-Prüfung.) Zur 
Prüfung derjenigen Lehramtskandidaten, welche die Volkssckuillehrerprüftmg 
abzulegen beabsichtigen, sind, gleichzeitig mit der Prüfung der Seminar- 
Abiturienten, für das Jahr 18d9 folgende Termine anberaumt: 1) beim 
Seminar in Bereut: schriftliche Prüfung am 2., 3., 4. M ai, mündliche 
am 7., 8., 9. M a i; 2) beim Seminar in P r. Friedland: schriftliche 
Prüfung am 29., 30. und 31. August, mündliche Prüfung am 3., 4., 5. 
September; 3) beim Seminar in Graudenz: schriftliche Prüfung am
14., 15., 16. März, mündliche Prüfung am 19., 20., 21. M ärz; 4) beim 
Seminar in Löbau: schriftliche Prüfung am 28., 29., 30. März, münd­
liche Prüfung am 2., 3., 4. A p ril; 5) beim Seminar in M arienburg: 
schriftliche Prüfung am 7.. 8., 9. März, mündliche Prüfung am 12., 13., 
14. M ärz ; 6) beim Seminar in Tuchel: schriftliche Prüfung am l2.,
13., 14. September, mündliche Prüfung am 17., 18. und 19. September. 
Diejenigen Scbulamtsbewerber, welche an einer dieser Prüfung theilzu- 
nehmen wünschen, haben spätestens drei Wochen vor dem Prüfungstermine 
bei dem Provinzial-Schul-Kollegium zu Danzig ihre Meldungen einzu­
reichen.

Aus dem Kreise Marienwerder, 14. Dezember. (Prämie.) Dem 
Lehrer Loehrke in Weichselburg ist in Anerkennung seiner Verdienste um 
die Obstbaumzucht von dem Herrn Oberpräsidenten der Provinz eine 
Prämie von 75 Mark bewilligt worden.

Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 14. Dezember. 
(Erhebungen über die Einkommensverhältnisse der Bolksschullehrer) werden 
jetzt von den Scbulaufsichtsbehörden angestellt. Bon jeder Scbulstelle 
muß eine genaue Einkommensnacbweisung eingereicht werden, aus der 
sowohl die Höhe der baaren Bezüge, wie auch der Nutzungswerth des 
Deputatholzes und des Dienstlandes zu ersehen ist. Auch ist anzugeben, 
wer die Bezüge zu leisten hat, ob der Fiskus oder die Gemeinde, oder 
ob dieselben aus Kapitalien fließen. Diese Erfahrungen sollen die Grund­
lage für die Regelung der Lehrereinkommensverhältnisse abgeben.

Schwetz-Tucheier Kreisgreuze, 12. Dezember. (Dienstjubilüum.) 
Gestern beging der königliche Förster Herr Birlehm in Seebruch sein 
50jähriges Dienstjubiläum in körperlicher und geistiger Frische.

F la tow , 13. Dezember. (Kolonisation. Plötzlicher Tod.) Durch das 
hier eingerichtete „Bureau für deutsche Ansiedler im Kreise F latow " wird 
demnächst das uralte polnische Besitzthum Gr. Butzig kolonisirt werden. 
Das „Bureau" w ill aus dieser Besitzung ein Hauptgut m it 1300 Morgen 
Acker einschließlich 250 Morgen Fluß-Wiesen, ein Borwerk „Gabrielen" 
m it etwa 700 Morgen, ein Krug-Grundstück und eine Anzahl kleinerer 
und größerer Parzellen bilden, die nach Wahl der Kolonisten abgegeben 
werden. Da die Bedingungen denen der staatlichen Kolonisation gleich 
gestellt sind, so dürste auch hier fü r Kolonisten geeigneter Platz sein. — 
Rasch tr it t  der Tod den Menschen an. Diese Worte sollten sich auch an 
dem 77 Jahre allen Schäfer K. aus B. bewahrheiten. K. ging am 
verflossenen Mittwoch m it seiner F rau wohl und munter von Hause 
fort, um sich nach Lobsens zum Jahrmarkt zu begeben. Kurz hinter den: 
Dorse S. brach er aber plötzlich an der Seite seiner nichts ahnenden 
G attin zusammen. E in  nachkommendes Fuhrwerk mußte den Bedauerns­
werthen, welcher zwar noch lebte, aber in Folge des Schlaganfalles 
sprachlos geworden war, in sein Heim zurückbringen, woselbst er noch 
am Abend verschied.

verwies, das sie nicht ohne besondere Erlaubniß verlassen dürfe. 
Alle ihre Versuche, den Herzog noch einmal zu sehen und zu 
sprechen, waren vergeblich, und so mußte sie denn aus ihrer 
bisherigen unumschränkten Machtstellung m it schwerem Herzen 
scheiden. S ie  verhehlte sich nicht, daß dies nur der Anfang sei 
und noch Schrecklicheres fü r sie nachfolgen würde. Durch große 
Summen hatte sie einige Personen in  der Umgebung des E rb­
prinzen gewonnen, die ih r Alles berichteten, was dort geschah. 
So erfuhr sie schon nach kurzer Zeit, daß nicht a lle in ihre 
Scheidung vom Herzog eine beschlossene Sache sei, sondern daß 
sie am Tage der Scheidung auch gezwungen werden sollte, ih r 
immobiles Vermögen au Gütern, Forsten und Lündereien au 
den Herzog abzutreten, und nu r über das, was sie an Kapitalien 
und Werthsachen besaß, durfte sie auch fernerhin fre i verfügen, 
außerdem sollte ih r eine jährliche Pension unter der Bedingung 
ausgezahlt werden, daß sie das Schloß, auf welchem sie sich zur 
Ze it befand, und das, nebenbei bemerkt, in  einer Enclave des 
Nachbarlandes lag, —  es gehört jetzt zu diesem Lande, —  nie 
zu dem Zwecke verlassen dürfe, die eigentlichen Grenzen des 
Herzogthums zu überschreiten.

D ie G räfin  zweifelte keinen Augenblick daran, daß der sie 
aufs Aeußerste hassende Erbprinz auch alle diese Maßregeln 
ausführen würde. Aber nimmermehr sollte das ganze Land, 
das sie bisher unumschränkt beherrscht hatte, über ihren tiefen 
F a ll trium phiren, noch gab es M itte l, diese öffentliche Nieder­
lage zu verhüten! Schon seit längerer Ze it hatte sie ein inneres, 
unheilbares Leiden, das sie a ller W elt verheimlichte. Was lag 
ih r daran, die kurze Frist, die ih r noch beschieden war, selbst­
thätig abzukürzen? S ie  stand schutzlos da, ih r Vater war schon 
vor einem Jah r gestorben. Wenn sie jetzt fre iw illig  in  den 
Tod ging, so starb sie als die Gemahlin des Herzogs und zu-

Aus dem Kreise Flatow, 14. Dezember. (Asiatisches Steppenhuhn-) 
Es ist schon wiederholt behauptet worden, das asiatische Steppenyu 
habe seine Heimkehr angetreten. Dem scheint aber nicht so zu sein; ve 
es sind in unserer Gegend noch mehrere Völker gesehen worden. 
aus der Gegend von Oldenburg berichtet ein Jägdfreund, daß er no 
Völker von 14 bis 16 Stück angetroffen hat. . ^

Graudenz, 15. Dezember. (Oper.) Seit mehreren Jahren, 1 
Herr Schöneck den Dirigentenstab niedergelegt hat, ist keine Oper niev 
über die Bretter unseres Stadttheaters gegangen. Wie w ir nun hören, 
gedenkt die Posener Deutsche Opern-Gesellschaft, welche bekanntlich law 
einige Gastspiele in Thorn gegeben hat, hier eine Reihe von Vorstellunge 
zu geben.

Mewe, 14. Dezember. (Die hiesige Zuckerfabrik) hat heute ihre die 
jährige Kampagne beendet. ' .

Danzig, 14. Dezember. (Verschiedenes.) Anfangs voriger Wow 
strandete an der Halbinsel Hela der englische Dampfer „Gleneoe". ^  
aus Weizen bestehende Ladung sollte in Prähme umgeladen wenrn, 
allein ehe dies noch geschehen konnte, griffen die Helaer Fischer die dafür 
gemietheten Arbeiter an und verjagten dieselben vom Dampfer. HieraM 
entwendeten die Sieger an 4000 Zentner Weizen und vertheilten die­
selben unter sich. Wegen Theilnahme an diesem frechen Strandraiw 
werden sich l84 Fischer vor der hiesigen Strafkammer zu verantworte 
haben. — Auf grauenvolle Weise suchte und fand heute M ittags en 
älterer, gut gekleideter M ann am Olivaer Thore den Tod. A ls der um 
11 Uhr 19 M inuten Vormittags vom Hohethor-Bahnhofe abfahren^ 
Personenzug nach Stettin den Uebergang beim Irrga rten  passirt hat^, 
schwang er sich über die dort für Fußgänger angebrachte leichte Barne: 
und warf sich unmittelbar vor der Maschine auf die Schienen. 
rechtzeitiges Hallen des schweren Zuges war nicht mehr möglich, und ' 
wurde der Körper des Unglücklichen von der Maschine erfaßt und 
vollständig zermalmt. Der Tod trat sofort ein. — Wohl die älteu 
Person unserer Stadt befindet sich jetzt im städtischen Arbeitshause. 
ist dies die Wittwe Marianne Wegner, geb. Schornack, geboren ai> 
12. Dezember 1785 in Mickwezin (Kreis Carthaus.) Sie hat also vor­
gestern ihren 104. Geburtstag gefeiert. . . >

Danzig, 14. Dezember. (Mehrfache Erkrankungen an der Tnäniwle- 
sind hier wieder in letzter Zeit vorgekommen. Etwa ein Dutzend 
sonen, die auf der A lt- und der Niederstadt wohnen, sind von der quau 
vollen Krankheit befallen worden. Wenngleich einzelne dieser Krankheit^ 
fälle sich ziemlich kritisch gestatteten, ist glücklicher Weise keiner tödtlich ver­
laufen, vielmehr die Genesung aller Erkrankten zu erwarten. ^

P e lp lin , 14. Dezember. (Die hiesige Zuckerfabrik) hat am 
ihre diesjährige Kampagne beendet. Es sind im Ganzen 365,670 CN« 
Rüben, 178,970 Centner weniger als im Vorjahre verarbeitet worden- 
Die Arbeit ging im Ganzen flott, nur gegen Schluß der K am M iu  
kamen kleine Betriebsstörungen vor.

E lb in g , 15. Dezember. (Parzellirung.) Das Rittergut Zescbiu, rm 
der Danzig-Stolper Chaussee gelegen, welches 1987 Morgen groß 'st " ,  
bisher in zwei Güter Zeschin ^  und L  und 3 bäuerliche Stellen 
theilt war, ist jetzt vom Kaufmann Plaschke aus Danzig im Wege ve 
Parzellirung in 44 bäuerliche Grundstücke getheilt und' verkauft. ^  
Ländereien sind bereits bebaut und werden von ihrer: Erwerbern ve- 
wohnt und bewirthschaftet.

* Bromberg, 15. Dezember. (Professor Dr. Contzen-j-.) Aufrichtig 
Antheilnnhme wird in weiten Kreisen die Nachricht finden, daß gesien 
Nachmittag der Chefredakteur des „Bromberger Tageblattes", 
Professor Dr. Contzen nach kurzem aber schwerer: Leiden in» 54. Lehens 
jähre verstorben ist. Der Dahingeschiedene hatte sich durch sein seM" 
reiches und umfassendes Wissen und durch seine vielseitige, rastlose Thätig' 
keit namentlich aus dem Gebiete der Volkswirthschaftslehre einen bedeuten­
den Ruf erworben. Die konservative Sache verliert in D r Contzen 
einer: treuer: Mitarbeiter, dessen erfolgreiche Dienste hochgeschätzt wurden, 
und der Journalistenstand hat den Verlust eines Berufs'genossen ZU be­
klagen, der ihm zur hervorragenden Zierde gereichte. ' Aus innern^ 
Neigung Journalist, war Dr. Contzen sich der großen Verantwortlichkel 
der Stellung eines Zeitungsredakteurs voll bewußt und verstand er dessen 
hohe Aufgaben vollkommen zu würdigen. Ehre gebührt dem Andenken 
des verdienten M annes! — Einem Nachrufe, welchen das „Bromberger 
Tageblatt" dem Verstorbenen widmet, entnehmen w ir Folgendes: 2A- 
Contzen, der seit dem 1. November 1886 an der Spitze des „Bromberger 
Tageblatt" gestanden hat, ist am 23. M a i 1835 zu Stormbruä' ljN 
Fürstenthum Waldeck geboren. E r besuchte von 1856 ab die Univerm 
täten Marburg, Jena und Leipzig und erhielt 1661 die Vevia lloeeinu 
für Staatswissenschasten in Basel, von wo er 1862 nach Leipzig über­
siedelte, uni sich dort vorzugsweise literariscker Thätigkeit zu widmen« 
Von 1868 bis 1870 wirkte Dr. Contzen als akademischer Lehrer an der 
großherzogl. höheren Forst-Lehranstalt zu Eisenach; zu Ende des Jahres 
1870 wurde er an die neu errichtete Polytechnische Schule zu Aachen 
berufen, ging im Frühjahre 1875 von dort nach Zürich, wo er an der 
Universität und dem Eidgenöss. Polytechnikum thätig war. I n  den 
Jahren !883 bis 1885 war der Verstorbene der Leiter und Eigenthümer 
der „S tettiner Post". Von Stettin, wo Dr. Contzen erhebliche pekuniäre 
Verluste erlitten, siedelte er nach Berlin  über, wo er sich wiederum 
litterarischen Studien widmete; von da aus erfolgte seine Berufung 
zum Leiter unseres Blattes. D r. Contzen war M itglied mehrerer wissen­
schaftlicher Gesellschaften, u. A. auch korrespondirendes M itglied der 
^eeackemia äi Seiende, Üettere eck ^ r l i  zu Padua. Von den Werken, 
die Dr. Contzen geschrieben, seien folgende erwähnt: „D ie Volkswirth-
schaftslehre als Unterrichtsgegenstand auf höheren und niederen Schulen , 
Leipzig 1868; „E in leitung in das staats- und volkswirtschaftliche 
Studium, ein Beitrag zur Theorie und Geschichte der National-Oekonomie , 
Leipzig 1870; „Geschichte der vol.kswirthsckastlichen Literatur im M itte l­
alter", 2. Aufl., Berlin  1872; „Forstliche Zeitfragen", 2. Aufl., Berlin 
1872; „D ie Nationalökonomie ein politisches Bedürfniß unserer Zelt,
2 Bde., Berlin  1873; „D ie soziale Frage, ihre Geschichte, Literatur unv 
ihre Bedeutung in der Gegenwart", 2 Aufl., Leipzig 1872; „Die A b ­
gabe der Volkswirthschastslehre gegenüber der sozialen Frage, Zürich 1ö7o , 
„Ueber die soziale Bewegung der Gegenwart", Zürich 1875. Außerdem 
verfaßte Dr. Contzen in Verbindung m it Hugo Schramm „D ie allge­
meine Wirthschaftslehre", Leipzig 1872, sowie zahlreiche Abhandlungen in 
verschiedenen Fachblättern.

gleich rächte sie sich an den: Erbprinzen, denn es war doch an­
zunehmen, daß der Herzog die kirchlichen Gesetze des Landes 
respektiren und nach dem Tode seiner rechtlich ihm verbundenen 
Gemahlin die vorgeschriebene Frist innehalten würde, innerhalb 
welcher es Niemandem verstattet war, sich wieder zu verehelichen; 
bis dahin dürfte nach A llem , was über den Krankheitszustand 
des Regenten verlautete, seine Lebenskraft nicht ausreichen, und 
dann war der P lan  des Sohnes, seine M u tte r, wenn auch nur 
fü r kurze Zeit, wieder auf den herzoglichen Thron zu erheben, 
vereitelt.

W ie wenig oder wie viel die G rä fin  Fichtenberg sich o " 
Rausche ihres bewegten Lebens ihrer Tochter aus erster Eh§/ 
ihres einzigen Kindes, erinnert hatte, sei dahin gestellt, einmal 
jedoch, wenn auch erst spät, mag die Sehnsucht nach ih r wohl 
zum Durchbruch gekommen sein, denn sie schrieb, noch als sie 
auf dem G ipfe l ihrer Macht stand, einen B rie f an ihren ersten 
Gatten und bat ihn, ih r die Tochter zu schicken da sie im 
Stande sei, ih r am herzoglichen Hofe eine glänzende Zukunft 
zu bereiten. M ein Urgroßvater hatte ih r in  so beleidigender 
Weise darauf geantwortet, daß sie nie wieder einen ähnlichen 
Versuch gemacht hat. I n  der Einsamkeit ihres Verbannungs­
ortes nun beschäftigten sich ihre Gedanken wieder vielfach mir 
ihrer Tochter, und konnte sie sie auch nicht mehr sehen, sa 
wollte sie doch versuchen, ihre Zukunft sicher zu stellen. Doch 
glaubte sie es auf dem geraden Wege nicht erreichen zu können. 
Wenn sie in  einem Testament festsetzte, daß sie ihrer Tochter 
ihre B rilla n te n  und was sie an Goldstücken gesammelt, vermache, 
wer bürgte ih r dafür, daß unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen, nachdem man sie gestürzt, nachdem man sogar schon den 
P la n  gefaßt hatte, sie bei Lebzeiten zu berauben, nach dem 
Tode ih r letzter W ille  respektirt werden würde? (Forts f )
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fokales.
Thorn, 17. Dezember 1888.

k — ( K o n s e r v a t iv e r  V e re in .)  A uf die morgen, Dienstag Abends 
o Uhr im Scbützenhause stattfindende General-Versammlung, deren Tages­
ordnung Wahl des Vorstandes ist, machen w ir hiermit nochmals aufmerksam.

— (O rd e n s v e r le ih u n g . )  Dem OberpräsidenLen v. Leipziger in 
Danzig ist das Großkreuz des herzoglich brannschweigischen Hausordens 
Heinrich des Löwen verliehen worden.

— (P e rs o n a lie n .)  Der KöniglicheNegierungsbauführer Gerhard 
Plehn aus Moroszyn, Krvis P r. Stargard, (Maschinenbaufach) ist zum 
Königl. Regierungs-Baumeister ernannt.

— (P e rs o n a lie n .)  Der Rechtskandidat Daniel Feilchenfeld ist 
Zum Reserendarius ernannt und dem Amtsgerichte in  Kulmsee zur Be­
läs tigung  überwiesen worden.

— (B e i de r vorn 27. N o v e m b e r  b i s  1. Dezem be r  cr. statt- 
g e f u n d e n e n  M i t t e l  s c h u l p r ü f u n g  i n  D a n z ig )  bestand der 
Lehrer Schulz von der Bromberger Vorstadt hierselbst die Prüfung in 
der französischen und englischen Sprache.

— (Den  E i s e n b a h n b e a m t e n )  ist seitens des Verkehrsministers 
?rneut in  Erinnerung gebracht, daß das Annehmen von Geschenken 
seitens des Dienstpersonals der Eisenbahnen auch für nicht pflichtwidrige 
W das Amt einschlagende Handlungen verboten, und, soweit dies Seitens 
der Beamten geschieht, m it strafrechtlicher Verfolgung bedroht, in allen 
fällen aber als Dienstvergehen anzusehen ist.

— ( D i e n s t j u b i l ä u m . )  Am 16. d. M ts . beging Herr Wallmeister 
Hallendach hierselbst in festlicher Weise den Tag, an welchem er 25 Jahre 
als Wallmeister im Dienst ist. Kameraden und Offiziere ehrten den ge­
lo h ten , tüchtigen alten Soldaten durch Morgenmusik, Ueberreichung 
von Geschenken und Veranstaltung von Festlichkeiten, die vorgestern im 
prächtig dekorirten Nicolai'schen Lokale und gestern im Pionier-Osfizier- 
Kasino stattfanden. An der Feier im Pionier-Osfizier-Kasino beseitigten 
> l  sämmtliche Ingenieur- und Pionier-Offiziere. Diese Feier galt gleich­
artig auch dem Königlichen Musikdirigenten Herrn Reimer vorn 2. Pionier­
bataillon, der bekanntlich am 1. Januar nach 24 jähriger Dienstzeit in 
den Ruhestand tr itt.

— (O per.) Aufführung vomSonnabend: „ D a s  Glöckären des 
^ M e r i t e n " ,  komisch-romantische Oper in 3 Akten von G. Ernst, Musik 
von Ainw M a illa rt. — Die beliebte Oper, deren gehaltvolle, schöngeistige 
Und melodiöse Musik jeden Musikfreund entzückt, ging vor einem leider 
vur mittelmäßig besetzter: Hause in Scene. Das Orchester, aus M it ­
gliedern der Kapelle unserer 61er bestehend, brachte den musikalischen 
Theil unter der gewandten Leitung des Kapellmeisters Herrn Linnä gut 
Zur Geltung. Die Hauptpartieen der Oper waren m it neuen Kräften 
Gesetzt. Die Rose Friquet gab Fräulein Margarethe vor: Weber und 
die Georgette Fräulein M artha von Jankowska; den Sylva in  sang Herr

^ ^dolf Krüger, während die Partie des Belnmy in den bewährten Händen 
oes Herrn Direktor W inter lag. Fräulein v. Weber's Leistung als 
^ose war der Anerkennung werth, sowohl in gesanglicher wie in schau- 
lpielerijcher Beziehung. Die Sängerin hat einen klangvollen Sopran, 
welcher sich kräftig zu entwickeln vermag. Die Stimme ist indeß noch 
Ulcht abgeschliffen genug, was sich namentlich bei Forcirung derselben 
bemerkbar machte; ferner hat sie in den lieferen Lagen eine zu dunkle 
Färbung, welche den Ausdruck beeinträchtigt. E in  wenig störend ist 
auch der polnische Accent in der Aussprache der Sängerin. Fräulein von 
xZankowsta als Georgette befriedigte ziemlich; ihre Stimme hat be­
sondere Vorzüge nicht auszuweisen, dem Gesänge fehlte Schönheit der 
Vortragsweise. A ls Srflvain errang Herr Adolf Krüger einen mäßigen 
Erfolg. Herr Krüger besitzt einen Tenor, der alle Tonlagen m it Sicher­
heit beherrscht; K raft und Feuer hat seine Stimme aber nicht. Herr 
Direktor W inter (Belamy) leistete Vorzügliches. Sein sympathiicber 
Danton war volltönend und markig, auch sein Vortrag sprach sehr an. 
Lob verdient ferner Herr Franz Carl-Schulz (Thibaut), welcher seine 
Partie gesanglich und mimisch recht wirkungsvoll auszustatten wußte. 
Zu erwähnen wäre noch Herr Hermann als Inhaber der Prediger- 
Partie.
^  Aufführung vom Sonntag: „F a u s t u n d  M a r g a r e t h e " ,  große 
^per in 5 Akten von Ch. Gounod. — Sängerpersonal, Orchester und 
^egie waren bemüht, die Aufführung zu einer der Bedeutung der Oper 
^sprechenden zu gestalten. Dieses ersichtliche Bemühen war von Erfo lg ; 
vas Publikum folgte der Aufführung m it lebhafter Theilnahme, die sich 

Akt zu Akt steigerte und in  lebhaften Beifallsbezeugungen Ausdruck 
M d , m it welchen die Träger bezw. Trägerinnen der Hauptpartieen zum 
^heil bei offener Scene ausgezeichnet wurden. W ir erkennen gerne 
Wl, daß der Gesammteindruck der Aufführung ein recht vortheilhafter 
!^ar. Im  Einzelnen können w ir dagegen nicht ganz so günstig urtheilen. 
Fräulein von Weber (Margarethe) genügte den Anforderungen dieser 
Partie nach allen Richtungen. I h r  dramatisches und natürliches Spiel 
war sogar des vollsten Lobes würdig. Viele Theaterbesucher hatten aber 
gehofft, Frau Agiles Holder-Egger-Winter in  dieser Partie zu hören und 
waren daher einigermaßen enttäuscht. Herr Adolf Krüger (Faust) sang 
Wcht belebt genug. Von besonderer Wirkung war nur im dritten Akt 

Lied: „Mich faßt ein unnennbarer Zauber". A ls Partner von 
Fräulein v. Weber hätte Herr Krüger auch mimisch mehr leisten müssen. 
Herrn Hermann's Mephisto war in der ganzen Erscheinung von gelun­
genster Charakteristik; die gesangliche Ausstattung der Partie ließ dagegen 
ist wünschen übrig, denn die Stimme des Sängers ist nicht stark genug, 

durchgingt die Musik kaum. Rückhaltlosen Beifall fand Herr Direktor 
h in te r als Valentin durch die hohe Auffassung und die wirklich künstle- 
Istche Ausführung der Partie. Die minder hervortretenden Rollen des 
Giebel, Brander und der M artha waren gut besetzt. — Der Chor zeigte 
ftlne Schwächen in vermindertem Maße; eine der Choristinnen störte 
wiederholt die Aufführung dadurch, daß sie sich in unangemessener Weise 
Hervorzuthun suchte. Dieses Gebühren ist uns schon an den vorangegan­
genen Theaterabenden aufgefallen. — Der Besuch des Theaters war ein 
Zahlreicher.
§ Die für heute Abend angesetzte Ausführung des „Postillon von 
^vnjumeau" kann wegen Erkrankung eines Mitgliedes der Opern- 
^sellschaft n ic k t s t a t t f i n d e n .
y. — (D ie  be iden  K o n z e r t e ) ,  welche die Kapelle des 21. Jn f.- 
T^gls. unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Musikdirigenten M üller 
Postern im „V iktoria-Saal" gab, waren zwar nicht besonders zahlreich 
besucht, fanden aber bei dem gewählten Auditorium die günstigste Auf- 
pahme. Im  Nachmittags-Konzert wurden durch lebhaften Applaus 
namentlich die Piecen: Andante aus dem Klarinetten-Konzert von Mozart 

M  „ N n  Abend bei Bilse", Potpourri von Scherz ausgezeichnet; im 
wend-Konzert gelangte u. A. die Jubel-Ouverture voll Weber, das

Solo „Waldesgrüße", Echostück für zwei Trompeten von Reinhardt und 
das Potpourri „Vermischte Nachrichten" von Reckling unter allseitigem 
Beifall zum Vortrage.

— ( B e a m t e n - V e r e i n . )  Das am Sonnabend im Schützenhause 
veranstaltete Vereinsvergnügen, welches in Konzert, Theater und Tanz 
bestand, hatte sich eines sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen und nahm 
einen allgemein befriedigenden Verlauf. Die Theaterallsführung war eine 
vorzüglich gelungene; sämmtliche Mitwirkende boten wirklich vortreffliche 
Leistungen, wie man sie von Dilettanten nicht erwartet hatte.

— ( Lo t te r i e . )  Die Ziehung der 4. Klasse der 179. Königl. 
Preußischen Klassen-Lotterie findet statt vom 15. Januar bis 2. Fe­
bruar 1889.

— (Weihnachtsgeschenke f ü r  Arme. )  Dem Armendirektorium 
steht zu Weihnachten aus dem Poesch'jchen Legate die Summe von 1021 
Mk. zur Verfügung, welche in Einzelbeträgen von 3— 15 Mk. an hiesige 
bedürftige und würdige Personen vertheilt werden wird.

— ( E i n b r u c h s d i e b  sta hl.) I n  der Nacht zum Sonnabend statte­
ten Diebe dem Hause des Herrn Angermann, Kulmer Vorstadt, einen 
Besuch ab. Die Diebe drangen durch ein Fenster, welches sie erbrachen, 
in  die Wohnräume ein und machten sich daran, eine Anzahl Werth­
gegenstände, namentlich Kleidungsstücke rc., auf den Hof zu schleppen. 
Bei dieser Arbeit wurden sie von Herrn Angermann, der erwacht war, 
überrascht. Die Einbrecher ließen die heraüsgeschleppten Sachen liegen 
und suchten schleunigst das Weite. M an glaubt die Thäter ermitteln'zu 
können, da es Herrn Angermann gelang, einen von ihnen ziemlich genau 
zu erkennen.

— (D iebstah l . )  E in auf dem Fort IV a  beschäftigter Arbeiter 
wurde der Polizeibehörde eingeliefert, weil er im Verdachte steht, eine 
Summe von 87 Mark, die mehreren Nebenarbeiten: gehörte, aus einem 
verschlossenen Schranke gestohlen zu haben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rre tirt wurden 29 Personen, darunter 4 
Bettler. — Eine obdachlose Arbeiterfamilie wurde vom Königl. Land­
rathsamte der Polizeibehörde eingeliefert, welche dieselbe in Pflegequartier 
unterbringen wird. — E in Arbeiter machte Nachts in seiner Wohnung 
ruhestörenden Lärm. E r ist verhaftet und in Polizeistrase genommen 
worden. — Drei Ind iv iduen wurden in der Nacht in sinnlos betrunke­
nem Zustande auf der Straße liegend aufgefunden; sie mußten per 
Polizeikarren nach dem Polizeigewahrsam transportirt werden. — E in 
Schneidergeselle wollte gestern Nacht in ein Lokal auf der Neustadt hin­
eingelassen werden, als dasselbe bereits geschlossen war. Da seinem Ver­
langen keine Folge geleistet wurde, zertrümmerte er aus Wuth eine 
Fensterscheibe. Der Betreffende ist in  eine empfindliche Polizeistrafe 
genommen worden; zu seinem Glück hat der W irth des Lokals einen 
Antrag auf gerichtliche Bestrafung wegen Sachbeschädigung nicht gestellt, 
sondern sich mit der Entschädigung für die zerschlagene Fensterscheibe 
zufrieden gegeben. — Wegen Zechprellerei wurde ein Schiffer zur Haft 
gebracht.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug 0,46 M tr. ______ ____  ______  ___

M annig fa ltiges
Wien, 11. Dezember. (Eine Dhierbändigerin gelobtet.) I n  

Hohenmaut (Böhmen) wurde die 26jährige Thierbündigerin 
Bertha Baumgarten in  Kludky's Wandermeuagerie mährend einer 
Produktion von dem Köiiigstiger zerfleischt und gelobtet. Be i 
der hierdurch hervorgerufenen Panik brachen zwei Frauen ohn­
mächtig zusammen.

Budapest, 12. Dezember. (E ine verunglückte Trapezkünst- 
lerin .) I m  Orpheum in  Ofen riß gestern Abend das Trapez, 
auf welchem sich die Künstlerin C lairette produzirte, indem sie, 
m it den Zähnen einen fünfjährigen Knaben haltend, vom Trapez 
herabhing. S ie  stürzte aufs Podium und fie l auf das K ind, 
das sie vorher hatte fallen lassen. Beide leben noch, aber das 
K ind dürfte das Augenlicht verlieren. D ie Polizei konstatirte, 
daß das Trapez, welches aus dem P lafond herausgerissen war, 
ungenügend befestigt gewesen.

( D e r  P a l e t o t  m a r d e r , )  welcher in  der Berline r 
Universität sein Unwesen trieb, ist am Mittwoch in  der Person 
des stuck. jue. H. aus Ku lm  verhaftet worden. Es ist ein 
düsteres B ild , welches bei dem Geständniß der junge M ann von 
seinem Leben entrollte. S e in  Vater war in  Kulm  Kreisgerichts- 
sekretär und legte sich und seiner Ehefrau die schwersten E n t­
behrungen auf, nu r um die beiden Söhne studiren lassen zu 
können. S o  kam der Aelteste vor einigen Jahren zur U niver­
sität, bereitete aber seinem ergrauten Vater solchen Kummer, daß 
der alte M ann seinem Leben durch einen Pistolenschuß ein 
Ende machte. D ie  M u tte r sandte dann den jüngeren Sohn 
ebenfalls zur B erline r Universität und zwar m it einem Wechsel 
von monatlich 50 Mark. M ehr abzudarben war die M utte r 
nicht im  Stande. H. versuchte zwar durch Ertheilung von 
Unterricht sein knappes Einkommen aufzubessern, doch es gelang 
nicht immer und so w ill er schließlich aus den verzweifelten Ge­
danken gekommen sein, sich durch den Diebstahl die nothwen­
digsten M itte l zum weiteren S tud ium  zu verschaffen. H. ist der 
„P o s t" zufolge geständig, Diebstühle in  der Lesehalle der U n i­
versität, in  der königlichen K lin ik  und in  der Charitö ausgeführt 
zu haben und hat bereits 23 Fälle zugegeben. _______

Weiteste Wachrichten.
Wien» 16. Dezember. Gestern Vorm ittag fand die feier­

liche Enthüllung der Kaiserstatue in  der Universität statt. D ie 
M itg lieder der Studenten-Verbindungeu fuhren in  vollem Wichs 
in  60 Wagen vor der Universität vor, wo dieselben von dem 
lio o to r umAnikous empfangen und in  den Festsaal geleitet

wurden. H ier hatten sich das gesammte Professoren-Kollegium, 
der Unterrichtsminister v. Gautsch, sowie die übrigen Festgäste 
versammelt. Nach der Festrede, welche Professor D r. v. Zeiß- 
berg hielt, erfolgte die Enthüllung unter lebhaften patriotischen 
Ovationen.

P a r is ,  15. Dezember. D ie Kammer der Deputirten hat 
die Vorlage der Regierung über das Panama-Unternehnun m it 
262 gegen 188 S tim m en abgelehnt. Der Finanzministcr war 
im Laufe der Debatte fü r die Vorlage eingetreten.

P a r is ,  16. Dezember. D ie Zeitungen bezeichnen fast ein­
stimmig das gestrige Votum  der Deputirtenkammer gegen die 
Panama-Vorlage als einen Fehler.

London, 15. Dezember. Unterhaus. Schatzsekretär Goschen 
erklärte, die in  dem Besitze der Regierung befindlichen Nach­
richten, betreffend die Gefangennahine Em in Paschas und 
S tanley's, seien noch so unbestimmt, daß es unmöglich sei, in  
Folge dessen die Maßnahmen zum Entsatz Suakims zu suspen- 
diren, bis nach vielen Wochen oder Monaten deren Schicksal 
festgestellt sein werde. D ie Regierung habe keine Beweise der 
Gefangenschaft derselben außer der Thatsache, daß ein B rie f oder 
die Abschrift eines Briefes, welcher im  Besitze S tan ley's ge­
wesen, sich scheinbar im  Besitze eines Offiziers des Kalifen be­
finde. Es sei außer Frage, daß die Belastung der Truppen in  
dem engen und heißen Q uartie r in  Suakim m it der Gewißheit 
eines großen Lebensverlustes durch Krankheit verbunden sei, 
ebenso stehe es außer Frage, dieselben jetzt fortzubringen. Es 
sei unmöglich, bei deni die englischen Truppen belagernden 
Feinde eine Waffenruhe nachzusuchen. D ie Regierung werde 
aber ih r möglichstes thun, um die W ahrheit der Nachricht fest­
zustellen, und eventuell wegen der Freilassung Emin Paschas 
und S tan ley's unterhandeln. A u f weitere Aufragen erklärte 
Goschen, die deutsche Regierung sei von dem Geschehenen unter­
richtet, aber nicht die amerikanische. D ie Regierung könne un­
möglich die Operationen in  Suakim  suspendiren, es werde aber 
nichts geschehen, dieselben zu beschleunigen.

Telegraphische Deptscke der „W o rn e r Presse." 
F r i e d r i c h  s r u h e ,  17. Dezember. Im  Landhause, 

einer Gastwirthschaft, welche Fürst Bismarcks Eigenthum 
ist, brach am Sonntag Feuer aus. E in  Haus und eine 
Scheune wurden eingeäschert. Die Ursache der Entstehung 
des Feuers ist unbekannt.

V e ra n tw o rtlic h
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thsrn; 

fiir den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. ______

Telegraphischer B e rlin e r Börsen-Bericht.

___________________________________ 17. Dez. 15. Dez.
F o n d s :  schwach.

Russische B a n k n o te n .....................
Warschau 8 T a g e ..........................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 ^  . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs Vo 
Posener Pfandbriefe 3 ^  o/o. . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e iz e n  ge lb e r :  Dezember . . . .
A p r i l - M a i ..........................................
loko in  N ewpork...............................

R o g g e n :  l o k o .....................................
D e ze m b e r..........................................
A p r i l - M a i..........................................
M a i - J u n i ..........................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i................................
M a i - J u n i ..........................................

S p i r i t u s :  ..........................................
70er lo k o ....................................

70er Dezember-Januar.....................
70er A p ril-M a i

20 6 -2 5
2 0 5 -
10 2 -6 0
6 0 -1 0
5 4 -6 0

10 0-9 0
10 0-8 0
167—50
17 7-2 5
2 0 3 -
10 6 -5 0
1 5 3 -
15 0 -5 0
156—
15 6-5 0
5 9 -  39
6 0 -

3 4 -
3 3 -4 0
35—

207—
2 0 5 -2 5
102-60
6 0 -3 0
5 4 -9 0

1 0 0 -9 0
1 0 0 -9 0
1 6 7 -4 0
1 7 7 -7 5
203—75
107—
154—
1 5 1 -5 0
1 5 6 -  50
157—
5 9 -  20
6 0 -

34-  
33—70
35— 20

Diskont 4-Vs pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 5 '/- pCt.

K ö n i g s b e r g ,  15. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M . B r., 54,50 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35.25 M . B r., 35,00 M . Gd., M .
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M . B r., 54,50 M . Gd., —,— M . bez., 
— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,75 M . Gd. 
— M . bez., pro Dezbr.-März kontingentirt 55,50 M . B r., — - M . 
Gd. — - M . bez., pro Dezbr.-März nicht kontingentirt 35,50 M .  B r., 
— ,— M . Gd., — ,— M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M . 
B r. —,— M . Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 37,50 
M . B r., 37,00 M . Gd., — M . bez., J u n i nicht kontingentirt 38,00M . B r. 
— M . Gd. — M . bez., J u l i  nicht kontingentirt 38,50 M . B r. 
37,50 M . Gd. — - M . bez., August nicht kontingentirt 38,50 M ., B r. 
38,00 M . Gd., - , -  M . bezahlt. _______________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

rara.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
BewiNk. Bemerkung

16. Dezbr. 2bp 755.4 2.6 7
9bp 758.9 -  2.8 10

17. Dezbr. 7üa 755.7 — 2.6 10

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
^  Königliche Höersörsterei Ki rschgrund.
Am 21. Dezember 1888 von Vorm. 9 Uhr ab
Een im  8t«nL«I'sche,» Gasthause in Tarkowo Hld. bei Groß-Neudorf 

Haltestelle)
1. aus dem Belauf Elsendorf:

Jagen 36, 72 Slück Kiefern-Rundholz IV . und V. Klasse,
„  73, 300 „  „  „  I I . - V .  Klasse,
„  67, 8 „  „  „  IV . und V. Klaffe,
„  68, 21 „  „  „  I I I . — V. Klasse,

2. aus dem Belauf Neudorf:
Jagen 84, 500 Stück Kiefern-Rundholz I l .— V. Klasse,

3. aus dem Belauf Brühlsdorf:
Jagen 87, 170 Stück Kiefern-Rundholz V. Klasse,

K> sowie
j^>er>i-Kloben- und Knüppelholz aus dem Einschlage sämmtlicher Beläufe 
"entlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

„ . D ie betreffenden Förster ertheilet! über das zuin Verkauf kommende Holz 
' Anstichen mündlich nähere Auskunft.

Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita iion  bekannt

Zahlung w ird  an den im  Term in  anwesenden Neubauten geleistet. 
E i c h e n a u  den 14. Dezember 1888.

Der Oberförster.
v o n  ^ I t - 8 t n t t « r l» « in » .

Konservativer Verein.

Dicilstiiz dkil 18. DkMlier Abends 8 Uhr
im 8ebü1rVnb3USk. 

Tagesordnung:

VvrstiMdswahl. ^ ^ 8
Der Vorstand.

Hochfeine lebende

U W - K arp fen
täglich, am nächsten Dienstag auf dem a lt­
städtischen Markt, zu haben.

VVisiiLvHvslLl, Mosterstr. 318.
E in  bedeutendes

Kieslager
zu vergeben. Näheres bei lUelrner, emerit. 
Lehrer, Gr.-Mocker, Ringchaussee.
iL in  Lehrling kann auf meine Kosten bei

m ir eintreten. 1. ptiilipp, Uhrmacher.

E in  bedeutendes

Kieslager
hat zu vergeben L4.

Siegsriedsdorf b.Bahnhof Schönsee W pr.

N E "  Fuhrleute
zur Anfuhr von Ziegeln werden gesucht von

6oorg VVoiff, Bromb. Borst.

W M - V ö l t lM
sind zu haben.

6. vombrowLlci, Buchdruckerei.

AWk" äeetil

L a u  l le L o l o g n e
6mpÜ6ll1t_____________ L. L. 8obwar1r.

Eine Wohnung,
3 Stuben, Küche, Keller, Boden und S ta ll 
?um 1. Januar billig zu verm. 2. Linie
(im  Wäldchen) bei__________ ebymanaki.
tA ine  kl. Familienwohnung umzugshalber 
^  vom 1. Januar 1889 zu vermieden
_________  Heiligegeiststraße 174, 1 Tr.
Möbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankstr. 469. 
1 möbl. Z. f. 1 o. 2 H. z. v. Bäckerstr. 212. 

MöblirLe Zimmer zu vermieihen.
_________________ Gerberstrabe 287.

E in möbl. Zim. z. verm. Gerecbtestr. 129 I.  
iA in e  große hochelegante Wohnung m it 
^  großem Pferdestall ist im Ganzen oder 
getheilt sofort zu vermiethen.

?aul Logier, Baderstratze 74.
1 möbl. Z. v. sof. zu verm. Äerstenstr. 98. 
/Lr"in großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,
zu vermiethen.______ Brückenstrabe 18.

von Herrn Lieutenant Zobottier inne- 
^  gehabte Wohnung ist versehungshalber 
v. sof. z. verm. ä. Lobmeyer, Brombergerstr. 2.

I Wohnung,
1. A p ril zu verm. Tuchmacherftr. 184.



Van ttoulen's Laeao
Vestvr im Lebrauek bLUiKstvr. V e b o r a l l  x u  I i a b v n  i n  L ü o k s e n  a

km. 0.30, km. 1.80, km. 0.38.

8 to tt bessniisrei' Weisung.

H » v r v » l »  8 « I » in ic k t
E u s l n v  8 » N » 1 « lL

V e r l o b t e .

Am Freitag den 28. Dezember 1888 
Vormittags 11 Uhr

findet im diesseitigen Geschäftszimmer der 
Verkauf auf Abbruch des alten Leichen- 
hauses statt. V or Eröffnung des Bietungs- 
termins haben die Bieter von den Kaufs­
bedingungen, die in  genanntem Zimmer 
anstiegen, Kenntniß zu nehmen.

G a r n is o n - L a z a r e th .________

Hie WenlisiiMlig
von

6 .  k r e is « ,
K u lm e n -  u n l!  8 e ! iu l im a e t ie n 8 tn . -  

L o k e  N n. 3 4 6 4 7 ,
empfiehlt ihr größtes Lager zu den billigsten 
Preisen.
G o ld e n e  u . s ilb e rn e  T a s c h e n u h re n , 

R e g u la te u r e ,  W a n d -  u n d  
W e c k e ru h re n , g rö ß te  A u s w a h l  
v o n  U h rk e t te n ,  B r i l l e n ,  P in c e -n e z , 

B a r o m e te r ,  T h e r m o m e te r  u n d  
S p i e l d o s e n .

Lager von
Gold« und Silberwaaren, 

Korallen u. Granaten.
Werkftütte für zuverlässige Reparaturen.

Feinste ^

llvsssrt-kiivvolsllv
pfundweise und in  zierlichen Kartons,

Thee-Cmsklt,
Lübecker liilsrripan,

feinste schweiz.Bonbons, 
Kuccade

empfiehlt

1. 6. üdolpk.
K m e tk

in  vorzüglich gut sitzenden Facons empfehlen
8 e k o e n  L  L l r a n o ^ Z k i .

Elegante
V i s i t e n k u r t e i i j

n e u k 8 te n  6 6 n r e 8 ,
als

McihMihtsgtslhcck,
passend, fertigt an die

lithogr. Anstalt
von

Otto fe^eesbenä,
S e ü 6 lr e n 8 l i 'a 8 8 e  2 0  I I .

8 o l i l H 8 i 8 e I i e

ß Gold- u. 8  
M ild er Lotterie. A
Z  Ziehnng W
H 17. und 18. Januar 1889. M

D  I i n h V v r t l » «  v .  S V V V V M .  M
>.oo»e » Itzb. l,IV. ^
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IV . S S a n ie n b u rg e r  M

A KM - lollNle. z
M  Ziehung MS
A  11.. 12. und 13. A pril 1889. M
E  Ausschließlich Geldgewinne. ^
M  v L v p t s o v l lm  s o o o o  M k .  E
M  Vi Loose Mk. 3,30, V- Loose W  
M  Mk. 1,60, zu haben bei M
W  6 .  0 o m b i- o > v 8 l( i - I l io l - n ,  W

Katharinenstr. 204. ^
E  Bestellungen von außerhalb sind E  
^  10 Pf. fü r frankirte Zusendung M  
^  des Looses beizufügen.

Drr
knilutr«« SS. RtÜvlpd N In d m . knilulrsrre SS.

Weihnachts-AMerkans
h a t  b e g o n n e n .

Gotha'er Lebensversicherungsbank.
Nachdem die hiesige von Herrn -T. L bisher innegehabte Agentur

genannter Anstalt auf mich übergegangen ist, bringe ich solches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß und lade zur weiteren Theilnahme an der Anstalt ein. Neben der in dem 
großen Umfange und der soliden Belegung der vorhandenen Fonds liegenden nachhaltigen 
Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheiluug der Ueberschüsse an die Versicherten 
möglichste Billigkeit der Versicherungspreise. Diese Ueberschüsse ergaben für das laufende 
Jah r: 41 "/<> der Jahres-Normal-Prämie nach dem alten Vertheilungssystem, 31 
der Jahres-Normal-Prämie und 2,5 der Prümienreserve als Dividende nach dem im 
Jahre 1883 eingeführten neuen „gemischten" Vertheilungssystem, was im Verhältniß zur 
Jahres-Normal-Prämie für das jüngste betheiligte Versicherungsalter 32 und fü r das 
höchste betheiligte Versicherungsalter 128 o/<> als Gesammtdividende ergiebt. Neue Ver­
tretende haben sich bei der Antragstellung für das alte oder für das neue Dividenden­
system zu entscheiden.

Am 1. dieses Monats betrug
der Versicherungsbestand....................................  548,500,000 Mk.
der B a n k fo n d s ....................................................  149,800,000 „
die seit Beginn ausbezahlte Versicherungssumme 193,360,000 „

Prospekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabfolgt.
T h o r n  den 17. Dezember 1886.

Ü ! W ' "  . 8kgl6k'8t«'a886 118.

Putz- und Weifzumaren-Geschiift
von

V. U. vt>I>i'xv»8l<i
I  t l o I- n ,  KN6 i t 88tN 2886 3  ( ? L 8 8 a g k )  T W W

eröffnete am heutigen Tage zur Bequemlichkeit seiner hochgeehrten Kunden eine

W e ih n a c h ts -A u s s te llu n g
versehen mit einer sehr großen Auswahl und zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen die bekannt geschmackvollsten Artikel (N e u h e ite n )  ^

zu Geschenken.

L 6 r r 6 n w ü 8 6 l i 6  6 t o .  s s l a n  d i l l i A .

»
Empfehle sämmtliche erschienenen Neuheiten in  Photographien, G las­

bildern u. Kunstblättern, wie bekannt, in  geschmackvoller passender Einrahmung,
Photographie-Ständer, Staffeleien und Haussegen in  großer Auswahl zu 
billigsten Preisen.

kmil Kell, Breitestratze 454.

N m  ine in  Filzschnh- »nd Knaben - Stiefel - Lager vollständig zu 
räum en, verkaufe ich von heute ab

Sem«-, Da«»- imd Kill-tt-Zchiihc
!» « !» «  uud s tu « b l«  L  sowie

WU*° Knaben- Klulpen - Ktiefel "HW
zu jedem annehmbaren Preise. H

I bor n ,  86gler8tra886 92>93.
SL

1 U. «laeokoivsld Xitclif.
(Kommandanturseite)

empfiehlt nachstehende zu praktischen

Meihnachls-Gefchenken
sich eignende Artikel in großer Auswahl zu herabgesetzten außerordentlich 
billigen Preisen. «
Trikotagen (nach Pros. J ä g e r ), U Strümpfe, Socken, Chemisetts, G 
gestr. Herren- und Damen-Weste», D Krage», Manschetten, Shlipse, *  
seid. Cachenez, seid. Damen- und -i! Schürzen, Korsetts, Rüschen (in »  
Kindertücher, woll. Tücher, gestr. U Kartons), Pelerinen, Regenschirme, §  
Unterröcke, gärn. Damen- und D Trikot-Taillen *
Kinder - Kapotte», Handschuhe, Î I u. s. w., u. s. w.l

k o 1 o g k s p k I e n
in allen Formaten,

8 t a t l l -  u n l i  k u p f e ^ l i e l l e
empüelilt llie Lueliliamlluv^

Aufträge auf

K a r p f e n
erbittet bis zum 2V. d. M ts .

A 1 v n l e ie .

gstlmonllllliiri.
6a88ktt6N mit clen verZeliieäev- 

8ten ^.U88tg.ttun^ea,

V « V 8 l« » I1 » N IN 8 ,  
8 v l» r « i l» » n n p p « n ,  

X a t v n i n n p p v i » ,  
V u 8 v l r k a 8 4 « n ,

empüeliit in reieber ^nsvalil

L .  k '  L o b ^ v a r t r .

i!gellll8elll!ttsn
W unä -Ililderbiieliei', al8: 11. 0.

^  uml Liltlerdneliei' mit um! olme 
W  t'ext, kabeln, Zläieliev, 8aKen, 
^  .In^en(lri1dum8,Lt2äll1uiiLs6ii)i^atnr- 

86liil(leiniios6ii ete. ete., Kalte in 
i6ieli8tei' Xn8^valil ant 4,aAer.

8 ä m m t l i e l l k
V6rlaßs8aitilv6l der renommirt68ten Verleger 

am I^a^er, ^N8>vak1 daker
ü b e r n a s e l ie n l !  g ro 8 8 .

k. f. Selmsllr.
K e n l in k r

N o ii iK lr u e l io n
von

VI». Uilllsl»! »n«1t L  8oIin,

Im m N u «  kisvlllr
von

Ic k ttiR K iL vsv -H a m b u vg
und
VlLi«lH-Berlin

in  reicher Auswahl empfiehlt

4 6. käolpli.

Meine Bau u. Kunst-Glaserei, 
Glasmalerei und Bilder-Ein- 
rahuinngen bringe ich in em­
pfehlende Erinnerung.

Lm il Hell, Glasermeister.

t l k M e l  SüMbkN.
Baseler Leckerli,

Lübecker
Mavzipan-Sovten 

Ü88ottitte feüekre
in eleganten Körbchen u. Cartons,

sowie sämmtliche

Weilimichts-̂ rtikkl
in bester Qualität

empfiehlt

A . .  A l a L u r k i e w i e s .

(r6 8 6 ll8 < ; Iia t l8
8pitz1v

in Krv886r .̂U8>vakl empiieklt

L .  I ' .  L e l r ^ v u r t L .

k L m i l iv l l - ^ L o l l r lo d t v r i ,
kll8:

6̂r1ol)UNK8- u. V6rmäK1uNA8-,IIW^W 
U^qh!I (r6burt8- u. ^ 0(l68-^.N26ißs6N 

Ükerti^t Kauder und selinell
10. OombroV/8l(!,

M u s i k L l i e n
au8 der Ldition keter8

gebunden
emptieklt

L .  k ' .  S o k n a r t L .

vav ia r
b-lb. mild, Fßch. v. 2 - 8  Pfund ä Mk. 2,70 
Ural. großkörnig und h e ll. . L Mk. 3,10 
Kaukasischen, grobkörnig . . L Mk. 4,—

A!vl»a«8, Caviarhandlung» 
________ Hamburg._______

E i n  P o n n l I ,
Falbe m it schwarzem Rückenstrich, 4 jährig, 
gut geritten und einspännig gefahren, ist 
zu verkaufen in der Poln. Leibitscher 
Mühle. A uf Verlangen sende dasselbe nach 
Thorn zur Besichtigung.

Konservativer Verein.
J e d e n  D ie n s ta g

keneii-jIb8 iiS
im Schühenhause.

r ü r  ä e n  W k i lm a e l i i 8 l i 8 0 t i ! !
Von meinem überau8 reieken und 

die^enen I^a^er kalte Ke8ten8 emptoklev-

I ' l ' u e l i t ^ v S r l L e :
Xaulkaek) Oötke- und Lekiller-Oallerie nu 
'I'ext; k-ied von der Oloeke mit  ̂
^au8t; V 088, I.ui86; 8kak68peare-6raH6^b > 
I'ouciue, Undine mit reisenden ^kkildunxev, 
I'ennvson, l^noek Vrden; 8ekerr, Oermauw' 
Okami880-^kumauu, k'raueulieke; k'ritk t̂ti  ̂
8ri^e, Oudrunlied, ?arsival, ^ikelunosenli^ 
in vorsüßslieker Vn88tattun^; Lkerk^> 
Ilanneken u. d. Lüeklein; Xatur u. 
i^atur und Viektun^; Vlkum tur ventse 
1and8 ^oekter; im >Veek8el der 6Komsne, Novellen uno 

vicklungen:
I - n n t l .  ck«L » e i r v i» 8 t e > n e ' , '
^bor8, die 6red; Liekl, I^ekensrätkse > 

^  Roquette, Oae8ario; ^Vildeukrnok. 
v  Novellen; 8tinde, frau öuebbolr > . 

Orient; kaumbaob, Xai8er "
^  8eine däßser; ReLmkur^ unter  ̂

ktinde ete. ete. ad
Die ^Verlre von Drevtass, 8ekem, 

>Voltk ete.
und

einzelne Diekter.

von König, keixaer, Vilmar.We1t§68okiokt6U
von täger, Weber, 0e8er ete.

üllanten ^WW
von Vndree, 8tieler ete.

0 N 0 /8 6 N '8

^Verke ßs6o^rapki8eken Inkalts.^V» 
^ndaobl8bü6ber,

80>vie 8ämmtlieke deut8ekeu

0 1 a 8 8 i l i 6 r .
Die von

k f. Selistgttr^
S c h m e r z lo s e

Aahn-Opevalionen»
Künstliche Zäljne u. Flomöett.

ü!ex l.0L^en80N,
6ulmer8tra88k 306/7.

Ihorner Marktpreise

V e n e n  r r u n g

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wicken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . .  
Erbsen . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter .
Eier . .
Karpfen .
Aale . .
Zander 
Hechte . .
Barsche .
Schleie .
Bleie . .
Milch . . 
Petroleum 
S p iritus  . 
Spirituss denaturirt)

100 Kilo

50Kilo 

1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Liter

shW erniedr.l
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so 
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oo 
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oo 
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Täglicher Kalender.
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1889.
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


